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150. — Die Kritik bei Marx und Schopenhauer. Marx und der Pessimismus.
Der Pessimismus des Objectivismus und Subjectivismus. Die moderne
Selbstmordneigung als eigentliche sociale Frage. Selbstmord und Mord. Die
modernen Titanen und ihr Kampf mit und um tíott. Die Revolution des
Atheismus. 151. — Das Wesen der modernen philosophischen und reli¬
giös-ethischen Entwicklung seit der Reformation. Marx’ Faust wird —
Wähler. 152. — Marxismus und Anarchismus. 153. — Die inneren
Widersprüche des Marx’schen Revolutionismus: der Revolutionismus ist
französischen Ursprungs und passt nicht zur deutschen Philosophie.
Katholischer und protestantischer Socialismus. Das taktische Schwanken
zwischen Evolutionismus und Katastrophismus. Die Werththeorie im
Widerspruch zum Revolutionismus.

B. Marxismus und Parlamentarismus. 154. — Der Marxismus wird
Staatssocialismus. Die Ueberschätzung der politischen Thätigkeit. Die
socialdemokratische Partei als sociale Reformpartei innerhalb der modernen
Demokratie. Negativer und positiver Radikalismus. 155. — Der Marxis¬
mus und die Verfassungsformen : Republikanismus. Die Entwicklung
des constitutioneilen Staates. Die Frage nach der Form der Verfassung
wird weniger acut. Socialismus und Monarchismus. Der Anarchismus
von oben. Das „sociale Königthum“. Marxismus und Militarismus. Die
äussere Politik: Weltpolitik. 156. — Der Demokratismus des constitutio-
nellen Staates. Die Reform des Constitutionalismus. (Allgemeines Wahl¬
recht. Minoritätsvertretung. Referendum. Initiative. Autonomisation
gegen Centralisation: Municipalsocialismus.) 157. — Demokratismus und
wissenschaftliche Politik: der anthropomorphe Begriff der Masse. Der
demokratische Aberglaube. 158. - Der politische Primitivismus die
Folge des anthropomorphischen Demokratismus. 159. — Die Mängel
des politischen Primitivismus. 160. — Der Marxismus und die Wirth-
schaftsgenossenschaften. Die Bildungsvereine. Die sittliche Propaganda.
Die concentrische Socialarbeit. Der Demokratismus als Lebens- und
Weltanschauung und seine Politik sub specie æternitatis.

Sechstes Theil.

Endergebnis.
XIV.

Die wissenschaftliche und philosophische Krise innerhalb des Marxismus.
(Pag. 58G—592.)

161. — Die chronische Krise des wissenschaftlichen, philosophischen
und politischen Marxismus. 162. — Die Discussion über diese Krise.

Namenverzeichnis pag. 593—600
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